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PH-Dozierende und Lehrpersonen
unterrichten gemeinsam

Mit dem Projekt HERMES verknüpft die PH FHNW die Theorie und die Praxis enger
und bietet so den Studierenden einen Mehrwert.

Marc Fischer

«Für mich war es immer eine berufli-
che Traumvorstellung, an der Schnitt-
stelle zwischen Forschung, Lehre und
Schule tätig zu sein», sagt Annalena
Josch, Primarlehrerin an der Sprach-
heilschule inAesch. «Deshalbhatmich
das Projekt HERMES der PH FHNW
sofort interessiert, als ichdavongehört
habe.» Das Projekt hat sich zum Ziel
gesetzt, die wissenschaftliche Praxis
und die Praxis des Schulfelds enger zu
verknüpfen. «HERMES möchte zwi-
schenderwissenschaftlich fundierten
Perspektive und der Perspektive von
unterrichtserfahrenen Lehrpersonen
vermitteln und den Austausch stär-
ken», sagen Kathrin Blum und Marija
Stanisavljević, die dasProjekt gemein-
sam leiten (vgl. auch Fachbeitrag
unten). So könne die Perspektive des
Berufsfelds noch stärker in die Aus-
und Weiterbildung von Lehrpersonen
integriertwerden. ImFrühlingssemes-
ter 2023 haben die ersten Tandems,
die aus Lehrpersonen und Lehrenden
der PH FHNW bestehen, gemein-
sam Lehrveranstaltungengeplant und
durchgeführt. Bereits jetzt ist klar, dass
sichdieZahl derTandems indenkom-
menden Semestern erhöhenwird,wie
Blum und Stanisavljević sagen.

Auch Annalena Josch wird dann wieder
mitvonderPartiesein.«Amliebstenhät-
te ich gleich nahtlos mit Sarah Stommel
weitergearbeitet, was aufgrund ihrer
Mutterschaft aber leider nicht geht. Ich
werde also in einem neuen Tandem da-
beisein»,soJosch.ZurTandempartnerin
von Sarah Stommel, die seit zehn Jah-
ren anderProfessurKindlicheEntwick-
lung und Sozialisationsprozesse der PH
FHNWarbeitet,wurdeJoschanderKick-
off-VeranstaltungdesProjektsHERMES.
«Zufällig, weil unsere Stundenpläne
kompatibelwaren»,sagendiebeidenla-
chend. Schon bald habe sich allerdings
gezeigt, dass das Duo auch auf inhaltli-
cher und zwischenmenschlicher Ebene
harmonierte.

Neue Akzente
gesetzt

SarahStommelundAnnalena Joschbe-
reiteten das Seminar «Reproduktion
vonDifferenz inderBildungsbiografie»
gemeinsam vor und führten die Lehr-
veranstaltung dann auch zusammen
durch. «Mir ist es besonders wichtig,
Theorie und Praxis zu verknüpfen und
den Studierenden den Mehrwert der
wissenschaftlichen Denkweise aufzu-
zeigen», sagt Sarah Stommel. Dies im
Wissen, dass der Praxisbereich für die
Studierendenebenfalls sehrwichtig ist.
«Die Theorie ist nötig, um das profes-
sionelle Handeln zu begründen», er-
gänztAnnalena Josch.«Sie stellt sicher,
dassLehrpersonennichtausschliesslich
intuitivhandeln.»MitdiesenPrämissen
imKopfplantenStommelund Joschge-
meinsam die Lehrveranstaltung. «Wir
orientierten uns dabei an meinen frü-
heren Durchführungen», so Stommel,
«bestückten diese aber mit Beispielen
ausAnnalena JoschsPraxisundversuch-
ten so, eine engere Verbindung zu den
Herausforderungen im Berufsalltag zu
schaffen.» Während der Veranstaltung
selbst agierten sie im Teamteaching,
liessen Methoden aus der Schule ein-
fliessenundholtenauchregelmässigdie
Bedürfnisse der Studierenden ab.

Austauschmit Studierenden ist
intensiver und praxiszentrierter

Die Reaktionen und Rückmeldungen
der Studierenden auf dieses Team-
teaching waren positiv. «Für mich war
es eindrücklich zu sehen, wie intensiv
dieStudierendenmitmachten.Daswar
sicherlichdenMethodenzuverdanken,
die Annalena Josch aus der Praxis ein-
brachte», so Sarah Stommel.

PositiveErfahrungenmit einer von
mehrerenPersonengeleitetenLehrver-
anstaltung machten auch Stefanie Gy-
sin, Federica Valsangiacomo und Ra-
mona Zaugg. Alle drei arbeiten an der
Professur Bildungstheorien und inter-
disziplinärer Unterricht am Institut
Kindergarten-/Unterstufe der PH
FHNW. Zaugg allerdings nur in einem
kleinenPensum, ist siedochandreiTa-
gen pro Woche als Kindergärtnerin tä-
tig. Diese Konstellation besteht schon
seit zwei Jahren. Sonutzte dasTrio das
HERMES-Projektnunauchhauptsäch-

lich, umbereits gemachteErfahrungen
zu evaluieren und ein Modul für das
Hauptstudium imkommendenSemes-
ter zu planen. «Ziel unserer Zusam-
menarbeit war es von Anfang an, die
Lehrformate auszuweiten und Praxis-
nähe sowie gegenseitiges Verständnis
zu schaffen», fasst Ramona Zaugg zu-
sammen.

In den Lehrveranstaltungen imSe-
mester davor haben Gysin, Valsangia-
como und Zaugg festgestellt, dass die
unterschiedlichen Blickwinkel helfen
zu sehen,welcheKomplexitäten es so-
wohl inderTheorie als auch inderPra-
xis gibt, die wichtigen und lohnenden
Punkte für die Studierenden zu schär-
fen und herauszustreichen. «Aus mei-
ner Sicht war der Austausch mit den
Studierenden intensiver», so Gysin.
«WennRamonaZauggals ‹Vertreterin
ausderPraxis› inLehrveranstaltungen
dabei war, stellten die Studierenden
mehr und andere Fragen und interes-

sierten sich mehr für den Praxisblick.
Dies ermöglichte jedoch jeweils auch,
die Theorien an konkreten Punkten
festzumachen.»

DieTeilnehmenden amHERMES-
Projekt sehen neben dem Nutzen für
die Studierenden auch persönliche
Fortschritte. «Ichhabemirwieder eine
kleine, praxisnaheSammlungangelegt
und werde verschiedene Methoden
auchkünftig inmeinenLehrveranstal-
tungen anwenden», sagt etwa Sarah
Stommel. «Und mein Respekt davor,
meine Rolle zu verlieren, wenn ich
Fragen nicht umgehend beantworten
kann, hat sich gemindert.» Annalena
Josch hat für sich selbst den Nutzen
erkannt, dass sieTheorienausderAus-
bildungerneutbegegnet ist –«sobin ich
jetzt sensibilisierter fürmeineneigenen
Unterricht».

Zeitlicher und organisatorischer
Aufwand sind beträchtlich

Bei allen positiven Rückmeldungen
verhehlen die Beteiligten auch Knack-
punkte und Herausforderungen nicht.
«Sicher ist es wichtig, dass es in den
Teams auch auf persönlicher Ebene
passt», sind sich alle einig. Hinzu
kommt, dass der zeitliche und orga-
nisatorische Aufwand nicht zu unter-
schätzenunddiefinanziellenEntschä-
digungen für diesen Aufwand eher
knapp sind. Sowohl die Lehrpersonen
als auch die PH-Dozierenden würden
sich deshalb eine bessere Entschä-
digung wünschen. Annalena Josch hat
zudem noch einen weiteren Input für
das Projekt, das sicher noch bis Ende
2024 läuft: «Aus meiner Sicht wäre es
sinnvoll, den Studierenden auch im
RahmendesHERMES-ProjektsHospi-
tationen zu ermöglichen und ihnen
so weitere Einblicke in die Praxis
der Lehrperson zu bieten.» Alles in al-
lem ist für sie aber klar: «Das erste
HERMES-Semester war eine so posi-
tive Erfahrung, dass das Projekt sehr
naheandasWunschverständnismeiner
beruflichen Tätigkeit herankommt.»

Marija Stanisavljević (l.) sprang in einer Lehrveranstaltung für Sarah Stommel ein
und unterrichtete die Studierenden gemeinsam mit Annalena Josch (2.v. l.).
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Fachbeitrag

Umfassende Bildung für komplexe Berufe

Kinder zu unterrichten, sie zu fördern,
ihre Stärken zu erkennen und sie auf
ihrem Weg zu mündigen Bürgerinnen
und Bürgern kompetent zu begleiten –
das sind nur einige der mannigfaltigen
Aufgabenbereiche einer Lehrperson.
Wer in pädagogischen Berufen tätig
ist, handelt vor dem Hintergrund ge-
sellschaftlich definierter Bildungsziele.

Gleichwohl sindLehrpersonen stetsmit
konkreten Handlungsanforderungen
konfrontiert, die von Situation zu Situa-
tionundvonIndividuumzuIndividuum
variieren. Um diesen Balanceakt zwi-
schen allgemein definierten Bildungs-
zielenunddemSpezifischenundBeson-
deren konkreter Bildungssituationen
meisternzukönnen,benötigendieLehr-
personeneineumfassendeBildung.

DasStudiumanderPädagogischen
HochschuleFHNWumfasst einbreites
Spektrum an Lehrangeboten: von den
Einführungen in die theoretischen
Grundlagen über Vertiefungen in di-
daktischeAnwendungsfelderbishin zu
intensiverAuseinandersetzungmit ers-
ten Berufserfahrungen in Rahmen der
Praktika. ImStudiumerschliessen sich
Studierende erste Handlungsroutinen
und Praxiserfahrungen und sie erler-
nenunterschiedliche theoretischeKon-
zepte, um die Entwicklung der Kinder
nachvollziehen und verstehen zu kön-
nen. Schliesslicherwerben siemannig-

faltigeKompetenzen, die für ihren spä-
terenProfessionsalltag essenziell sind.
Die vielfältigen Wissensbestände in
den Fachbereichen und den Bildungs-
wissenschaften und die unterschiedli-
chen Methoden sind die Grundlagen,
um das professionelle Handeln als
Lehrperson zu analysieren und syste-
matisch weiterzuentwickeln, Unter-
richtssituationenbesser zuplanenoder
den eigenen Unterricht optimieren zu
können. Schliesslich zeigt sich die pro-
fessionelle Rolle der Lehrpersonen
auch ineiner spezifischenHaltung, die
es ermöglicht, das eigene Handeln zu
hinterfragen und zu begründen sowie
situativ aufunvorhergeseheneSituatio-
nen angemessen zu reagieren.

DieMöglichkeit derVerbindungder
Wissenschaft und ihrer Theorien mit
der Praxis undkonkretenBerufserfah-
rungen ist insbesondere imStudiuman
einer Hochschule, die für die pädago-
gischenProfessionenqualifiziert,wich-
tig. Mehr noch: Die enge Verknüpfung

der Theorie mit der Praxis stellt gera-
dezu ein Privileg und ein Spezifikum
dieser Art von Hochschulen dar.

Hier setzt das Entwicklungsprojekt
HERMES an. Vom göttlichen Kommu-
nikationsexperten – dem Götterboten
Hermes – inspiriert, hat sichdasProjekt
HERMESzurAufgabegemacht,dieStu-
dierenden bei der Relationierung von
Theorien mit Anforderungen des Be-
rufsalltags zu unterstützen. HERMES
fördert Lehrveranstaltungen, die eine
Verknüpfung unterschiedlicher Exper-
tisen fokussieren. Solche Veranstaltun-
gen werden von Hochschullehrenden
der PH FHNW in enger Zusammen-
arbeitmitVolksschullehrpersonenkon-
zipiertund imLehrtandemausgetragen.
Ziele der gemeinsamen Ausbringung
von Lehre ist es, die unterschiedlichen
Perspektivenzubeleuchtenundsowohl
dieAnforderungendesProfessionsfelds
als auchdie relevantenTheoriekonzep-
teaufeinander zubeziehen.FürStudie-
rendewird sodieNotwendigkeit unter-

schiedlicher Perspektiven auf ihre Pro-
fession und die damit einhergehenden
Herausforderungen nachvollziehbar.
HERMES stärkt die Relationierungs-
kompetenz der Studierenden und ver-
folgt somit das vonder PHFHNWdefi-
nierteZiel, Lehrpersonenzubilden,die
theoriefundiertundpraxisorientiertdie
kindliche Entwicklung begleiten kön-
nen, den gesellschaftlichen Bildungs-
auftrag professionell ausfüllen und für
künftige Anforderungen ihrer Profes-
sion optimal vorbereitet sind.

Interessieren Sie sich für die Zusam-
menarbeit von Lehrpersonen und
PH-Lehrenden? Wollen Sie im Projekt
HERMESmitwirken? Dann melden Sie
sich unter hermes.ph@fhnw.ch für den
Online-Infoanlass an: Donnerstag,
29. Juni, 12.30 bis 13 Uhr. Für Zyklus 1-
und Zyklus 2-Lehrpersonen und
PH-Lehrende der Institute Kindergar-
ten-/ Unterstufe und Primarstufe.

Kathrin Blum,Wissenschaftliche
Mitarbeiterin an der Professur für
Bildungsmanagement und Schulent-
wicklung am Institut Weiterbildung und
Beratung, undMarija Stanisavljević,
LeitungModule «Forschung und
Entwicklung» am Institut Kindergar-
ten-/Unterstufe.
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